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gute Ernten. Im Vorjahr waren unter unseren Beerensträuchern
Phazelia gesät. Diese fror über Winter aus. Im Frühjahr war nur
noch das dürre Stroh vorhanden und kein Unkraut. Kaum noch
«Giersch» - Erdholler - ein nicht auszurottendes Unkraut unter
Bäumen und Sträuchern. In diesem Frühjahr wurde eine Mischung
von Weiß- und Gelbklee ausgesät, der den Boden bald mit einer
grünen Decke bedeckte. Er wurde einmal geschnitten und bedeckt
jetzt den Boden wiederum mit saftigem Klee. Im Frühjahr, wenn der
Klee wieder kommt, wird etwas Mulm ausgebracht, und eine gute
Beerenernte kann mit Sicherheit erwartet werden.

Was können wir im Oktober noch aussäen?
In günstigen Lagen Anfang Oktober noch Senf. Senf gehört zur
Pflanzenfamilie der Kreuzblütler - Cruciferae -. Senf darf nicht vor
nachfolgenden Kohlgewächsen und Rettich angebaut werden. Senf
soll aber auch nicht vor Meldengewächsen - Chenopodiaceae - wie
Spinat, Mangold und Roten Rüben - Randen - als Gründüngung
verwendet werden, weil es bei diesen Pflanzen den Nematodenbefall
begünstigt - Nematoden sind schädliche Fadenwürmer, die diese
Pflanzen befallen.
Senf als Vorkultur für Nachtschattengewächse, wie -Tomaten und
Kartoffeln, ist zu empfehlen.
Wo nächstes Jahr Karotten angebaut werden sollen, können wir im
Oktober noch Roggen einsäen. Roggen ist eine sehr gute Vorkultur
für Karotten. Anfang Mai könnte die Grünmasse oberflächlich
eingearbeitet, mit Urgesteinsmehl und etwas Hornmehl zur besseren

Verrottung versehen und nach vollständiger Verrottung die
Karotten gesät werden. Wenn die Karotten etwa handbreit stehen,
könnte Symbioflor-Humusferment an Regentagen ausgebracht werden.

Der Ernteerfolg wird sicher nicht ausbleiben.
Martin Ganitzer

Unser Garten
heuer im Sommer
Das ist heuer ein sehr merkwürdiges Jahr. Fast jeden Tag Regen und
immer kalt. Eben ist Hochsommer und es «herbstelet» schon.
Die «Paradeis» sind gut gewachsen, aber wollen nicht rot und reif
werden. Die Buschbohnen als Mittelzeile in den «Paradeisbeeten»

34



waren übervoll und gesund, obwohl sie anfangs stark von der
schwarzen Bohnenlaus befallen waren. Das wurde ohne Zutun in
Kürze überwunden. Es gab eine übermäßige Ernte. Jetzt ist das Beet
nach den Bohnen mit «Porree» bepflanzt. Die Selleriepflanzen
zwischen den «Paradeis» stehen in vollem Wachsen.
Genauso sind die Stangenbohnen gesund und übervoll behangen.
Auch sie waren mit der schwarzen Bohnenlaus befallen. Durch einen
einmaligen verdünnten Guß mit Brennesseljauche wurde der
Schaden behoben.
Kohl und Kraut hatten zweimal Befall von Kohlgallenrüßler. Ich
schneide mit einem kleinen, scharfen Messer die Galläpfel ab, decke
mit Komposterde und Grünmaterial ab.
Gurken und Zucchetti wachsen üppig, nur alles sehr spät. Nach der
Kartoffelernte säe ich als Gründüngung für nächstes Jahr - für den
Krautacker - Alexandrinerklee an.
Alles wächst heuer reichlich, aber in unserer Gebirgslage um gute
drei Wochen später als normal.
Die Strauchrosen hatten noch nie eine so üppige Blütenpracht.
Aufgefallen ist mir, daß die alten Rosensorten - Crimson Rambler,
Dorothy Perkins, Excelsa - heuer keinen Mehltau hatten, trotz des
kalten, feuchten Wetters. Die Blüte war herrlich. Ich nehme an, daß
das jahrelange gründliche Bestäuben mit Basaltmehl an den Wurzeln
und Trieben das bewirkt hat. Die Blumenfülle ist heuer
unbeschreiblich üppig, besonders der Phlox in den verschiedensten
Farben.
Auch Schnecken sind verhältnismäßig von Jahr zu Jahr weniger in
dem organisch-biologisch geführten Garten. Spuren von einem Igel
sind zu merken.
Das Beerenobst «Ribisel» und Stachelbeeren ergaben eine übervolle
Ernte. Ich will den Beerenobstschnitt bei diesem üppigen Wachstum
gleich gründlich vornehmen.
Das Unkraut, vor allem der «Krafuß» - Egopodium podagraria - ist
kaum zu bewältigen. Wie ich ihm beikomme, ist mir noch ein Rätsel.
Vorläufig habe ich alle Blütenstände mit der Wurzel entfernt. Das
ging gut.
Im großen und ganzen ist heuer mit einer sehr guten Ernte zu
rechnen, aber sehr spät.

Lore Schöner
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